
LSanderkomSdianten .
Von einer CpieSzeii In Gßidrnüyren .

Nach einer langen Eifenbaheffahrt durch
Schlesien und Böhmen , auf Holzbauten schlv -
jfend , essend , rauchend , zerschunden von Kan¬

ten , zitternd , erfrischt vom eiskalten Wasser
der Bahnhofsbvunmen und zum Säubern viel

zu müde , torkelten wir durch Znaim , das uns

mit grauen Straßenreihen und überschwemm¬
tem Katzerckopwflaster ebenso unfreundlich an¬

sah wie der böhmische Januarhimniel und

die tschechischen Beamten . Dazu waren wir

ohne Geld und aus der deutschen Inflation
geflüchtet .

Bei einem Wurstessen dos Deutschen
Bereins , wo wir Mysterienspieler wenig
Dank für Lönslieder und Balladen und die

Kalauervorträge eines Znaimers lebhaften
Applaus ernteten , bekam unsere Begeisterung ,
durch die physische Schwächung der Reisetage
angegriffen , den ersten Stoß . Immerhin
konnten wir nun wenigstens die Paar Kronen

für die GepäcksausWsung aufbringen .
Anderntags , auf einem Leiterwagen durch

die verschneiten Felder Mährens holpernd ,
bespritzt von Schmeewasser und Kot , um¬

pfiffen von Winden , die durch die Mulden

. und über die Schwellungen des Flachlandes
. schlugen , kam Frische und Mut uns wieder .

" Die Vagabondage lachte aus uns zwei Ko -

,mödiantmn » n und vier Komödianten , die auf

Versprechungen des Deutschen Kulturverban -
des nach Mahren gezogen waren . Wir waren

Mehr noch erfüllt von eigener Abenteuerlich¬
keit , <ckS von dem Zauber der mittelalterlichen
Spiele , deren primitive Art unserem Wollen

und Können entsprech. So fühlten wir uns

berufen : durch gänzlich undogmatische Reli¬

giosität in Kunsteutfremdung , Bäuerlichkeit
und Dorsenge einen idealen Funken hineinzu¬
tragen .

Ueber den persönlichen Reiz hintveg , in

unbekannten Gegenden herumzustreifen und

Eigenartiges zu entdecken , bewog urrs ferner
der Gedanke , deutschen Volksgenossen , die

durch eine lächerliche Grenzbestimmnng nach
dem verlorenen Kriege Fremdkörper und

Stiefkinder im übermütigen Tschechien ge¬
worden waren , das Bewußtsein ihrer Zuge¬
hörigkeit zum Deutschtum auf eine Elementare
Art zu stärken und nicht durch nationalisti¬
sches Geschrei .

Aus Prolekarierverhältnissen und Ärbci -

terversammlungen , aus der Großstadt und

der Sehnsucht nach Lebensinhalt kamen wir
und suchten nach Dingen , die der Glanz des
Seltenen umd ^ der Reflex des Romantischen
umgab . Wir waren Bohemiens und von
allem Luxus entwöhnt . Ausgenommen der
Luxus der Boheme : Geld als Mittel zum
Ausgeben zu betrachten und Uhren und Klei¬

dungsstücke , die Plötzlich ihren Daseinszweck
bei den jeweiligen Besitzern erfüllt zu haben
schienen , in irgendeiner Trödlergasse zu ver¬
setzen oder gegen reizende Dinge unter uns

auszutauschen. So schufen wir uns in Dreck
und oft bitterer Not immer den faszinieren¬
den Trug des Vagabunden : nach innerer
Laune leben und die faule Sicherheit des

bürgerlichen Sofas verlachen zu dürfen .
Durch lange „ Walzen " , die uns — aus¬

genommen unsere beiden Mädchen — von
Dänemark bis Italien geführt hatten , war
in uns diese Unbedingtheit des Vagabunden
zur Norm geworden . Nach anstrervgenden
Spieltagen kam zufällig ein freier Tag . Wir

zogen die Allee , die der erste Hauch des Früh «
sahrS umfing , zur Stadt , und all unsere Er -

sparnisse gingen unter Scherz und Lachen in
kleinen Launen auf . Nachdem wir uns

Strmnpfe , Kragenknöpfe und Briefmarken
gekauft hatten , warfen wir di « letzten Kronen
einer Seiltänzertruppe auf dem Znaimer
Marktplatz in Grandezza in den Hut . Dar¬
nach lebten wir ein Paar Tage von trockenem
Brot oder Nüssen . Um irgendeinen Reiz zu
genießen , ohne den wir im Augenblick nicht
leben konnten , schlugen wir nützlichere Dinge
aus . Ohne Zagen stellten wir uns jedoch auch
in den Dienst einer Ide « , die uns manchen
leeren Magen und manches Lager im Stroh
oder im Wartesaal aufzwang . Fm Wagemut
waren wir dem Bürger überlegen und nur

auf Wageniut war die Tournee aufgebaut .
Uns reizte allein das Leben in seinen

Gegeufötzen , tvährend die ruhige Vernunft
uns unserer Ibesten Eigenschaft beraubte : des

Selbstvertrauens und des festen Optimismus ,
daß wir weder verhungern noch verdursten
könnten ! Der biblische Sah von den Vögeln
unter dem Himmel , die der himmlische Vater

ernährt , traf auf uns zu , freilich nut der Ein¬

schränkung, daß wir nicht träge waren , son¬
dern täglich Strapazen der Reise , Alfftanen
der Bühne , Nachmittags - und Abendvorstel¬
lung , Wiederabba um der Bühne und Koffer ¬

packen wohl als ansehnliches Arbeitspensum
buchen durften . Wenn wir auch nicht mit dev

trostlosen Müdigkeit und dem Fatalismus
eines Werftarbeiters oder irgendeines groß¬
städtischen Berussmenischen die wenigen Sun¬
den auSnützten , die uns für uns selber blieben . "

Unser erestr Spielort dieser mährischen
Tournee hieß Milleschitz , ein kleines Dorf in
der Nähe Znaims , nach dem wir ein Stück

Per Bayn und den Rest auf einem Leiter¬

wagen durch die Schneelandfchaft fuhren . '

Die ersten Häuser tauchten auf im Dun¬
kel . Durch unsymetrische Fenster fiel hi « und
da Licht , « in gelber Petroleumschein glitt an
den buntgestrichenen Lehmtvänden der Dorf¬
straße hm und spiegelte sich in Pfützen . Ueber
den niedrigen Dächern und den Bäumen eine
blaue Unendlichkeit , in der Sterne glitzerten, "
kalt und klar . So klein empfand ich nirgends
die Dinge der Landschaft und so groß und

übernmchtig nie wieder den Himnicl , tvie in

diesen kotigen , flachen Gebieten Mähre »«s .
An einer Wegkreuzung war das Gast¬

haus , in dem wir spielen sollten . Wir traten
in einen Raum von geringem Ausmaß . An

einigen Tischen saßen Bauern und Zigeuner, "
tranken Wein und spielten Karten . Im Hof
standen ihre Wohntvagen mit dem bunten

Landstraßenputz . Eine fettglänzende Schwarz¬
haarige und zwei , drei Kinder preßten ihre
Nasen gegen die Magenscheibe und gewaltig «
Hundetiere bellten im schwankenden Laternen¬

schein .
Ngch der Begrüßung und einer Abend¬

mahlzeit von rechtschaffener Quantität wur¬
den uns auf den Fußboden einige Lagen
Stroh geschüttet , und obgleich di « Zigeuner
noch ihre letzten Trümpfe auf den Tisch schlu¬
gen , schliefen wir unbekümmert ein , während
sich unsere Mädchen im Raum neberra « um
die größere Hälfte eines Kinderbetts zu strei¬
ten schienen .

Am anderen Tag rollten wir alle erreich¬
baren Biersäffcr in die Wirthansstube ,
schleppten einige Lager : Bretter darauf und

fertig war da ? „ Podium " . Unsere „ Kulissen "
war ein noch tadelloss glänzender grüner Vor¬

hang qus Sacktuch , der bei Kerzenbeieuchtung
als Nahmen , und Hintergrund wunderbar

mystisch aussah . Dieser grüne Vorhang , den

wir danach unzählige Male noch auf - und

abkpaunten , trat nun zum ersten Mal in
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„ Wim " , und unterstützt von einem kleineren ,
der unfern Abgang in die „ Garderobe " deckt «,
verwandelte er , von Kerzen - oder Petroleum¬
licht erfüllt , die rauchige , bier - und weinrst -
chendc Stube in eine Art Kapelle . Wenn
auch alle katholischen Gerätschaften fehlten , so
war doch der Hauch des Besonderen da , jenes
Stimulans zur Relimofität , der die Bauern
bewog , mit ihren Dreckstiefeln vorsichtiger
auszutreten und beim Spiel leiser zu fluchen .

Schließlich wurde es ernst . Der Wirt ,
« in resoluter Mann , nahm die Karton weg ,
rückte Bänke und Stühle in Rechen vor die

, ^ öühne " und warf alles hinaus , di « nicht !
„Theatergeld " zahlen wollten .

Wir kleideten unö in unserer ,Morde¬
robe " in die einfarbigen , schlicht-stilisierten
Gewänder , und nach zwei Gongschlägen be -

ganm das EingangÄied zum altdeutschen
Bauernspiel von der Vertreibung Adams und

Evas aus dem Paradies .
Ich spielte den Teufel in diesem Stück

und hatte —nicht wegen der etwaigen schau¬
spielerischen Leistung , sondern aus besonderem
Interesse der Bauern für diese überlieferte

| Bühnenfigur , diesen deus ex machina der

Kirche — das uneingeschränkt «, wollüstige
Grauen der primitiven Zuschauerschaft zu

ertragen . Der Herrgott , di « Engel , Adam

und Eva waren für diese dörflichen Katho¬
liken mehr oder minder feststehende Begriffe
und Gestalten , doch fühlten ste sich wohlig
dnrchschauert , daß sie in meiner Verkörperung
des Teufels und der Schlange ein « der vielen ,
unberechenbaren Bevwandllumgen und Erschei¬
nungen dieses negativen Geistes zu sehen be¬

kamen , dem der Müller die kranke Kuh , der

Huber die Gicht und die Josepha den ver¬

rückten Sohn verdankte . ( Schluß folgt . )

Junggesellen und Ehemänner .
Aus Julchen !

Don Wilhelm Busch .

Datei werden ist nicht schwer ,
Datei sein dagegen sehr . —

Ersteres wird gern geübt .
Well es allgemein beliebt .

Selbst der Lasterhafte zeigt ,
Daß er gar nicht abgeneigt ;
Nur will er mit seinen Sünden
' Keinen guten Zweck verbinden ,
Sondern wenn di « Kosten kommen ^
Fühlet er sich angst , beklommen .

Dieserhalb besonders scheut
Er die fromme Geistlichkeit ,
Denn ihm sagt ein stilles Grauen :
Das sind Leut « , welche trauen . —

So ein böser Mensch verbleibt

Lieber gänzlich unbeweW . —

Ohne einen hochgeschätzten
Tugendsamen Vorgesetzten
Irrt er in der Welt umher ,
Hat kein reines Hemde mehr .
Wird am Ende krumm und faltig ,
Grimmig , greulich , «ngestaltig ,
Bis ihn denn bei Nacht und Tag
Gar kein Mädel leiden mag .
Onkel heißt er günst ' gen Falles ,
Uber dieses ist auch alles .

Oh , wie anders ist der Gute !

Er erlegt mit frohem Mut «

Die gesetzlichen ' Gebühren ,
Läßt sich redlich kopulieren ,
Tut im stillen hocherfreut
DaS , was seine Schrtldigleit ,
Steht dann eine « Morgens da

Ms «in Vater und Papa
Und ist froh aus Herzensgrund ,
Daß er dies so gut gekannt .

Karlchen und derDererns -
auöslug .

Don Karl Ettliqger .

ES gibt nichts Schöneres , als hinau - zu -

fliegen . Die Herren Geschäftsreisenden werde «

natürlich widersprechen — vielleicht habe ich

mich auch falsch ausgedrückt — nämlich nicht
das Hinausfliegen mit Propellerhaft nachsur¬
rendem Mufterkosfer , sondern das Ausstiegen in

die Natur . Früher sangen wir begeistert „Hin¬
aus in die Ferne " , bei dem jetzigen Eisenbahn¬
tarif singen wir nur noch „ Hinaus in die Nähe " .

Es gibt Vereine , aus denen ich noch nicht

hinausgeflogen bin . Noch nicht . Ich habe Pech
mit dem Bereinsleben : ich kann meine Beiträge

noch so lange schuldig bleiben , man schließt mich
trotzdem aus . Dabei mache ich grundsätzlich die

Bereinssitzungen durch mein Nichterscheinen ge¬

mütlich . Nur zu Hauptversammlungen komme

ich, verlange sofort das „ Wort zur Geschäfts¬
ordnung " , und kaum habe ich dann zwei bis

drei Stunden geredet , so bemerk « ich schon «ine

gewiss « Mißstimmung gegen mich. Der Vor¬

sitzende unterbricht mich , und wenn ich dann

ganz höflich antwort « : „ Sei still , Hanswurscht ! "
— bums , stimmen sie schon wieder über meinen

Ausschluß ab . Ich muß unter einem sehr der -

cinSfeindlichen Planeten geboren fein .
Nur in unserem Bergnügungsverein „ Der

umfallende Watschenbaum " haben sie noch ein

Vertrauen zu mir . Da bin ich sogar der Ber -

gnügungSausschuß . Und in diesem . Ehrenamt
habe ich allsommerlich einen Vereins ausflug zu

arrangieren . Das letzte Jahr fand er im De¬

zember statt , weil ich nicht früher mit den Bor -

berettungen fertig geworden war , aber diesmal

mußte der Guß früher gelingen . „ Wieviel darf
die Sache denn kosten ?" fragte ich hie übrigen
Borstandswürmer . Sie gaben mir zweihundert
Mark aus der Vereinskassa , und da konnte ich
endlich meinen Schneider bezahlen .

Alsdann bin ich hinausgefahven nach Groß -

sonnenstichhausen , einem herrlich gelegenen Ort
— auf zehn Kilometer kein Baum — und habe
dem Wirt gesagt : Sonntag kommt «in Verein ,
er solle die Bestecke hnbinden .

„ Wieviel Leut « fan ' S denn ? " erkundigte sich
der Wirt .

Ich schätzte etwa hundertsünfzig , aber weil

ich nicht gern Schreckschüsse abgebe , sagte ich:
Etwa zwanzig , Sorgen st « für genügend Essen
und Trinken ! "

„Feit si ' nix ! " erklärte der Wirt .

Nachdem ich in dieser umsichtigen Weise
für Actzung und Labung gesorgt hatte , ging

ich an die Ausarbeitung des Dergnügunspro «
gramms . Ich engagiert « einen Klavierspieler ,
einen weitgereisten Künstler , er hatte früher
einmal einen Flohzirkus , und noch jetzt juckt ' S
einem in der Hand , wenn er spielt . Besonders
im Auswendigspielen ist er groß , denn fein

eigentliches Instrument ist die Drehorgel . Kla¬

vier spielt « r nur , wenn er die Zeche nicht

zahlen kann und hinansgeworsen fein . will .

Dann jetzt « ich ein Preiskegeln aufs Pro¬

gramm und ein Fifchstechen . Bei der Wirtschaft!
ist nämlich ein Tümpel . Da kann man drauf

rudern , wenn man sich vorher die Nase zu¬

bindet . Er ist ein bißchen aromatisch , der Tüm¬

pel . ,Duftei " nennt man das , wenn man das

Fremdwort Parfümerie vermeiden will . Und für
den Abend bereitete ich eine „Venezianische
Nacht " vor , indem ich drei Lampions an ein «

Wäscheleine band . Und schließlich erstand ich

noch eine Schachtel bengalische Zündhölzer .
Und dann telephonierte ich dem ersten Vor¬

sitzenden: „ Es wird fabulös ! Ich bleibe gleich

hier , und ihr fahrt Sonntag früh bis Station

Fuideiwelsberg , geht durch die herrliche Land¬

schaft nach Oberschnackenheim , biegt rechts ab

und biegt über Sandwüstenhausen gegen zwei

Uhr hier «in . Sonnenschirme brauchen die Da¬

men nicht mitzunchmen , « 8 geht fortwährend
durch Wald ! "

,Hast du auch für Unterhaltung gesorgt ?"
„ Frage nicht so beleidigend ! Knot « hat

zwar abgesagt , di « Jvogün ist heiser , und Ri ¬

chard Strauß ist verreist , aber ich habe « inen

unerhörten Klaviervirtuosen gebucht , « men Hof¬

künstler , der hat schon in den größten Höfen
gespielt , der ist so vornehm , daß er sein Honorar
meist in Papier gewickelt kriegt — na , ihr wer¬

det Nase und Mund aufsperren und nur noch
durch die Ohren atmen ! "

Und es kam der Sonntag . Die Dorfuhr
schlug Mitternacht , « in Zeichen , daß « 8 vier

Uhr nachmittags war , und noch kein „Unrsallen -
der WatschÄbaum " in Sicht . . Die Uhr schlug

sechs ( also war es halb fünf ) ' — kein « Spur
eines Vereines . Endlich um fünf Uhr naht «
ein « Staubwolke , aus der sich der Herr zweite
Schriftführer wickelt «. Er schwitzt «, als ob er

aus einem Dampfbad käme , und begrüßte mich
mit den aussichtsreichen Worten :

„ San Sie in einer Lebensversicherung ?"
„ Wo sind denn die anderen ? "

„ Zehn ham an Hitzfchlag kriagt , «dreißig
liegen irgendwo im Straßengraben , und die

übrigen ham geschworen , st « schlag ' » Sahna das

Gnack ab ! " .

Aber « 8 wurde nicht ganz so schlimm , di «

Eintrefsenden waren viel zu erschöpft . Am .

besten gefiel mir die dicke Frau erste Vorstands¬
gemahlin , von der tropfte das Fett wie von

einem Brathähnel am Spieß , sie röchelte nuri

noch ganz leist , aber sie besaß immerhin noch!
dst Kraft , mir ihren Sonnenschirm aufs Dachs
zu hauen mit dem Trinkspruch : Dees vergiß Ä

dir nct , Hundling ! "
Und dabei hatte ich doch ausdrücklich ge¬

beten , die Damen möchten ihre Sonnenschirm «
zu Hause lassen .

Um di « Sttmmung zu heben , begann ich

gleich daS Preiskegeln . Mit Damen , damit e4

mehr Gaudi gibt . Und es gab auch «in « groß «
Gaudi , denn , wie ich gerade meinen weltbe »-

rühmten Pudel schieben wollte , wischte mir di «

Kugel aus der feuchten Hand , flog im weiten

Bogen hinter mich, und es wäre vielleicht eine

ernstliche Beschädigung der Kegelbahn eingetre -

ren , wäre nicht der Anprall dadurch gemindert
worden , daß di « Kugel vorher der Frau ersten
Dorstandsgemahlin an den Bubikopf sauste .

Ich hatte die auffteigende Ahnung « ineS Mords¬

krachs , da trat glücklicherweise der Wirt da¬

zwischen , um zu verkünden , daß kein Bier mehr
da sei .

Diese Mitteilung trug in höchst vermin¬

dernder Weis « zur Mehrung meiner Popularität
bei . Zudem kam jetzt der Klavierspieler : „ Die

jungen Leut ' mögen tan ^ n , aber ich kann nicht
Klavier spielen ! " „ So ? ! " schrie ich ihn an . " Sie

können nicht ?" — „ Nein, " lispelte er freundlich ,
„ es ist nämlich kein Klavier da ! "

Nun konnte mich nur noch das Fischstechen
vor der Begeisterung des Volkes retten . Ich

dirigierte also die Menge nach dem Tümpel und

sprach : „ Ich wM Jhmn zunächst die Spielregeln
erklären . Vielleicht ist « ine der Damen so

liebenswürdig , mit mir dieses Boot jit be¬

steigen ?" Und nachdem die Frau erste Bor¬

standsgemahlin so liebenswürdig gewesen war ,
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fuhr ich fort : „ Bor ollem dürfen Sie nicht
schaukeln ! Machen Sie ja nie jo, wie ich es

jetzt mache " —- und dann lag die Frau Vor «

ständerm über Bord . Man fischte sie heraus ,
aber sie stand in keinem guten Gerüche mehr .

Um die Aufmerksamkeit von diesem Teil des

Kriegsschauplatzes abzuienken , beschloß ich , nun¬

mehr „Venezianische Nacht " zu nmchen . Ich stieg
also ans den Lisch , setzt « ein Streichholz in

Brand , dog das eine Lampion auseinander , sah ,
daß kein « Kerze drin war , warf das brennende

Streichholz weg , und — Glück muß der Mensch
Ham — gerade auf düs Feuerrad !

Krach , dum , bautz , tschsch — sfftt ! ging die

ganze Bescherung los . Gewöhnlich machen di «
Leute bei rm « m Feuerwerk ,/AH! " , diesmal

In den Ländern des Südens dient die
Straße am wenigsten dem Verkehr . Selbst die

Verkehrsregelung ist in den italienischen Stad¬
ien mit einem Maximum von Freiheit ver¬
bunden . Der Schutzmann in der neuen , präch¬
tigen römischen Mussolini - Uniform hat vor
allem den Zweck, nicht überfahren zu werden ;
wn « in Auto oder « in Wagen kommt , so biegt
« r schnell beiseite , um nicht «in Opfer seines
Berufes zu werden . Di « Verkehrsordnuna be¬
ruht auf dem Prinzip der Akustik . Der Äauf -
fcur dder Kutscher muß viel Lärm machen, ^ » m
gehört zu werden .

Schon darin drückt sich das Wesen des Er¬
folges italienischer Rhetorik aus . Die Straße
ist der große Tummelplatz öffentlichen Lebens .

Der Straßenbau entspricht dieser Tradition
und dieser Gewohnheit . Di « schmalen , dunklen
Gäßchen Neapels , Palermos oder Roms mün¬
den zumeist in hell « Plätze , wo Raum ist und

,wo man alle Heiligen der Schrift uttd der Po¬
litik feiern kann . Die Diktatur in Italien ist
auch « ine Diktatur auf den Straßen . Die Her¬
ren des Landes beherrschen die ' Plötze . Si «
kommandieren da Begeisterung oder Empörung .
Di ^ Jugend der schwarzen Hemden hat allein dos
Recht zu demonstrieren , zu singen , zu befehlen ,
ihre vielen Abzeichen und bunten Fahnen spa¬
zieren zu führen .

Ihnen gehört di « Straße und di « Politik .
Nun hoben die Gött « r der Minifterbank

im letzten Jahre versucht , diesen Zustand zu
ordnen und zu legalisieren . Jeder einzelne
Fascist soll nicht mehr nach eigenem Ermessen
Jensterscheiken und Köpfe «inschlagen dürfen .
Rur noch hundert gemeinsam dürfen es tun .

Dieser Neuordnung entspricht die m der Partei
geführte Propaganda für Disziplin ".

Dieser Disziplin gibt man alle Namen und

Eigenschaften der jetzt so modernen altrömischen
Tugend , und man macht sogar anfm «rksam , daß
die einzelnen Legionen römischer Imperatoren
nicht ohne vorhergehend « Erkundigung bei der

Intendanz die einzelnen Weltteil « erobert haben .
Die Verbindung des Fascismus mit der

Jugend osfenbavt den Mechanismus und die

Technik der herrschenden Macht .
Der große Trupp der schwarzen Hemden ,

die man auf den Straßen sieht , gehört den Be¬

sitzenden an . Sicherlich , der MsciSmus hat in
dem Prozeß der Stabilisierung seiner Herrschaft
teils mit Gewalt , teils vermittels des Jnter -
esj «s auch andere Schichte » der Bevölkerung er¬

faßt . Aber die frohen , frischen Bcrkündcr dieses
Systems sind die Söhne der Bourgeoisie . Da¬
bei muß man gar nicht an die „goldene Jugend "
denken , die in Frankreich nach der Restauration

machten sie was gainz anderes . Besonders die

Frau erst « Vorstandsgemahlin schien mir etwas

erregt , denn sie hatte sich zum Ohnmächtig -
wcrven just den Stuhl ausgesucht , unter dem der

Kanonenschlag log . . .
Ich verkrümelte mich in eine Eck«, sah auf

di « Uhr und stellte fest : wenn ich jetzt nicht ans

Fortgehen mahn « , fährt ihnen der letzte Zug
vor der Nase weg ! und entfernt « mich ohn «
weiter « » Aussehen .

Seit gestern liegt auf meinem Schreibtisch
rin eingeschriebener Brief von dem BereinSvor -

stand . Aber ich habe ihn noch nicht aufgemacht .
Ich glaube auch nicht , daß ich ihn aufmachen
werde . Ich erfahr ' s noch früh genug , ob sie

mich zum Ehrenmitglied ernannt hoben .

den Thermidor feiert «. Die Schich . der Besitzen¬
den ist in dem zumeist agrarischen Italien viel

breiter , auch wenn sie weniger besitzen , als in
den industriellen Ländern Europas . In Rom

zum Beispiel fühlen sich alle Staatsbeamten als

glücklich „ Habende " , und in Rom sind von etwa
700 . 000 Einwohnern rund 200 . 000 Angestellte
und Beamt « .

Di « jungen Burschen des Fascismus sind
« ine Art staatScrhaltender Wandervögel . Diesen
Wandervögeln hat man verstanden , «in Bewußt¬
sein der Macht zu geben , sie in einer Illusion
der Teilnahme an der Macht zu «rholten . An

kleinen Aeußerltchkeiten , an kleinen Nebensäch¬
lichkeiten HM man sie . Si « dürsen schreien ,
toben , und nach 12 Uhr nachts singen . Der

Polizist grüßt sie auf altrömisch , und sie können

bis auf weiteres jeden Mitmenschen , der sich tn

der Früh kein schwarzes Hemd auzog , zur Wache
bringen lassen . Bei den offiziellen Feiern glän¬
zen sie in den ersten Reihen . Nach der Feier
tragen sie eine Peitsche in der Hand , die « in Teil

der offiziellen Uniform ist und wohl den Ge¬

danken symbolisiert , daß der Teil der Nation ,
der nicht an die Harmonien Mussolinischer Far¬
ben glaubt , aus Hunden besteht . Mit dieser
Peitsch « fuchteln die Jungen nach der Demon¬

stration . Auch wenn sie nicht auf Passanten
hernmfuchteln , so bereitet ihnen diese Leibcs -

übung sichtlich viel Vergnügen und gibt ihnen
den Nimbus und die Illusion der Herreiv -
menschen . Der französische Karikaturist Tau¬
mier hat dies « Fuchtel verewigt . Die Leute , die

Napoleon dem Dritten zur Wahl verhalfen ,
trugen dieselbe Peitsche , und Daumi « r hat sie
in einer Statue der Nachwelt aufbewahrt .

Selbstverständlich vermehrt dies « Jugend
di « Schicht des Parasitismus in Italien . Denn

sie hat eine ganze Berwaltungshierarchie . Aber
das kann den Fascismus nicht stören , denn eine

soziologische Untersuchung der Ursachen , die zum
Fascismus führten , würde ergeben , daß nicht
zuletzt ein « der Ursachen gerade der schon früher
bestehende Parasitismus war .

Die Peitsche , die Napoleon Hl . seinen An¬

hängern verteilt «, hat die französische Nation

nach Sedan gepeitscht . Wohin wird die Musso¬
linis die italienische Nation treiben ?

Schadenfreude ist trotzdem kein Gesühl , das

mau beim Anblick dieser Jugend haben kann .

Sie ist gesund , schön und kräftig , und man kann

eher sie und uns alle bedauern , daß der schönste
Himmel der Welt die furchtbarsten Perspektiven
blutiger Kämpfe zeigt .

| Der Herr und Meister dieses Landes hat
nicht all « Zeitungen verboten . Er hat nicht ein »
mal di « Verfassung außer Kraft gesetzt. Italien
ist noch «ine konstitutionell « Monarchie wie . in
den ersten dreißig Jahren nach Musiolinis Ge¬
burt . Mussolini hat aber während seiner sozia¬
listischen Bergangenhet sehr viel gelernt . So
vor allem , daß di « Verfassung Papier ist , und

daß die tatsächliche Macht so biegsam ist, daß
sie sich mit jeder Verfassung verträgt . Er weiß ,
daß der , der die Macht besitzt , auch der glückliche
Besitzer der Verfassung ist. So erscheinen auch
noch die Zeitungen der Opposition , doch sorgen
schon die Herren der Gewalt dafür , daß st « kein «

allzu groß « Verbreitung haben . Bekanntlich ist
die bestgehende italienische Industrie die der

Rotationsmaschinen , da nach jeden : großen und

fröhlichen Ereignis di « Oppvsitionspresse neue

Maschinen kaufen muß .
Die Zeitungen des Regimes werden von

Hunderten von Zeitungsverkäufern ausgetragen .
Wenn sie erscheinen , werden sie mit lauter ,
brüllender Stimme ousgerufen . Tas Ohr des

Passanten wird förmlich mit Beschlag belegt
und neben dem Namen der Zeitung verkünden

auch di « Schlagzeilen einen reichhaltigen Text .
Die Zeitungen der Opposition werden selbstver¬
ständlich nicht auSgerusen . Kein Erlaß hat das
verboten . Doch nur Herkules persönlich dürst «
cs wagen , in den Bezirken der inneren Stadt ,
wo die MachtverhMnifse ganz eindeutig sind , den

Nam « n oppositioneller Presi « zu verkünden . Die

Organe der Opposition liegen Versteckt und

traurig auf den Tischen der Kiosk «. Da werddir

sie noch von den Zeitungen des Regimes nm -

kränzt , und je weniger sie gesehen werden , um

so besser für den Käufer und den Verkäufer .
Derjenige , der rin « Zeitung der Opposition
kauft , begeht « ine verschwöre rische Hanolnug
mit - dein KioSkbesitzcr . Er lächelt verstohlen ,
und der Verkäufer packt ihm geschickt wie ein

Zauberkünstler den „ Avanti " , die „ Boce Repn -
blicana " und den ,Moudo " unter die offiziellen
Zeitungen «in . Und hat er die Zeitungen glück¬
lich zu Haus «, und liest sie , so wird er weiter

enttäuscht ; denn di « Blätter der Opposition kön¬

nen nichts enthalten . Si « dürfen vor allem keine

Handlung der Tagespolitik kritisiere », und so

sind sie all « gezwungen , nur allgemein « Prin -

zipienerklärungen zu bringen .

Diese Zensur ist viel stärker und wirksamer ,
als die der gewesenen öskrrreichischsn Herrschaft
in Italien . Denn die österreichischen Zensoren
waren zumeist nicht sehr begabt « Wiener , Buda¬

pester oüer . Agramer Unterosiiziere . Tie Zen¬

soren des freien Italien indessen sind selbst
gewesene Journalisten und in der Mehrzahl
sogar recht radikal « Ex- Journalisten . Ter

Oberzensor selbst , d«r Duce , hat doch jahre¬
lang mit Unermüdlichkeit » Geschick und nie

endenwollendcr Begeisterung den Avann durch
di « Klippen der Zensur geschlängelt . Er ver¬

steht die Kniffe u>rd kann sie partout nicht -
leiden .

Und di « Zeitungen der Regierung ? Sie

sind schier begeistert . Sic enthalt «», mir Ex -

kiamationen , die um so langweiliger wirken ,
als sie nicht « inem Regime im Jensil ' S gelten ,
sondern einer Aera im Tiesseiis . Ma » kann

jeden Tag die Exklamatioucn mit de » Realität

vergleichen !
. . . . . . Ucbrigens sagt « mir ei » skeptischer

Italiener , daß das einzig Gute des sascistischen
Regimes das sein wird , daß die Leute nachher
nicht mehr glauben werden , was sie lesen . Daß /
sagte er mir , wie man beim Margarinceinkauf
skeptisch ist , man beim Einkatif seines Leib¬

organs ebenso skeptisch werde » wird . Ich a >U-

wortete dem Zweifler , daß er keiner sei . Ich
erinnerte ihn an die Aera des Krieges und

Römische Notizen .
Gtaatseehaltenbe Wandervögel . - „ Gute " und „ böse " Zeitungen .

Don B. M. Huber .
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bemerk « , daß keine Presiezentral « - er Magna »
ten nach dem Kriege Abonnenten verloren hat ".
Nicht einmal der Papst verlor Abonnenten .
Warum jetzt auf einmal ?

WaS soll man machen ? Die Zeitungstendre
schreien : ich gehe und kaufe mir « in RegierungS -
blatt . Da erfahr « ich im Grunde genommen
folgende - : es ist eine Niederträchtigkeit , «ine

unaussprechliche Gemeinheit , nicht daran zu
glauben , daß Italien Kolonien braucht . Es ist
« in Idiotismus zu meinen , - ah das ,Mave

nostrum " ( Unser Meer : das Mittelländische )
irgend jemand anderem gehört . ES ist un¬

glaublich zu bezweifeln , dah Abessinien so zu

Italien gehört wie Cäsar zum Kapitol oder

wie di « Butter zur Stulle . Aber « S ist ferner¬
hin ein Berrrat und «ine Mißdeutung , im ge¬
ringsten daran zu zweifeln , dah die Politik des

Duce absolut friedlich ist und nur den Frieden
will .

Kleine Schwanke .
Der Mensch ist gut .

ES war während der Inflationszeit , spät
nachts , als Leonhard Frank die letzte an diesem

Tage von Wien nach Hietzing abgehende Tram

bestieg . Ms einziger Fahrgast im Anhänge¬
wagen begann sich Frank zu langweilen , und

so verwickelte er den Schaffner in ein Gespräch ,
fragt « den Mann in gewohnter Leutseligkeit
nach Wohin und Woher , und der Schaffner
begann über die schlechten Zeiten zu klagen :
„ DaS Geld ist nichts wert und wird von Tag

zu Tag weniger wert , der Sohn lernt nichts ,
di « Tochter erwartet « in Kind , die Frau hat
Krampfadern . "

Der Dichter ist von soviel Elend ganz er -

schüttert und sagt , gewillt dem Schaffner irgend¬
wie zu helfe «: „ Wissen Sie was — geben Sie

mir «och einen - Fahrschein ! "
Dl « Lügner .

Patrick O' Flaherty , einziger irischer Soldat

in einem sonst vollkommen englischen Regiment ,
kommt zum Obersten der Truppe , dem einzigen

irischen Offizier , um Urlaub .

„ Herr Oberst , ich bitt « um zwei Woche «
Urlaub . Meine Frau ist krank , meine beide «

Kinder ohne Aussicht , ich muh - i « Wirtschaft
i « Ordnung halten . "

„ Pat, " sagt der Oberst , der nicht gern

Urlaub gibt , „ich möchte dir gern Urlaub geben /
aber gerade heut « hab « ich von deiner Frau
« inen Brief bekommen in dem sie mich flehent¬

lich bittet , dich nicht nach Hause zu schicken,
weil du eine derartige Verwirrung anrichtest ,

dah dein « Fra « immer « in halbes Jahr braucht ,
die Wirtschaft wieder in Ordnung zu bringen . "

„ Da kann man nicht - machen, " erwiderte

tvanrig Patrick , „ich möchte Ihnen ja noch
etwa - sagen , Herr Obersh aber Sie werden

böse sein . "
„ Rein , Pat , sag ' - ruhig . "
„ Herr Oberst , Sie werden wütend sein . "

„ Mein Sohn , ich werde dir bestimmt nicht -

Übelnehmen . "
Paus «.
Pat : „ Herr Oberst , in diesem Zimmer

stehen die beiden ärgsten Lügner Großbritan »
ni « ns . "

„ Wie denn , Pat ? "
. , - Herr Oberst , d « r «ine von den . beiden

bm ich . "
„ Aber wieso denn ? "

„ Herr Oberst , ich bin gar nicht verheiratet . "

Debatte .
Coolidge, U/S . A. - Präsid «nt , fft kaum red -

selig zu nennen .

Sonntag mittags kommt er nach Haus «.
Fragt die Frau : „ Wo tvarft du ? " -

„ In der Kirche /
„ Was war los ? "

„Predigt . "
„ Was hat denn der Pfarrer gepredigt ?"
„ Ueber Sünde . "

„ WaS hat er den « gesagt ?"
„ Er war dagegen . "

( Nacherzählit von " Joseph Kalmer . )

— derlei .

Japan vom Hungev bedroht . — Die ge¬

fährliche /Bevölkerung - Vermehrung . Der Unter -

ftaatSfÄretär im japanischen Landwirtschafts¬
ministerium , Kohama , hat di « Oeffentlichkeit in

einem alarmierenden Aufrufe über die Gefahr
aufgeklärt , di « Japan in «gehbarer Zeit mit

Hungersnot bedroht . Der Unterstaatssekretär
weist darauf hin , daß die Bevölkerung der

japanischen Inseln jährlich um «in « Million

zunehme , ohne daß die Produktion der Nah -

rungsmittel auch durch die intensivste Wirtschaft
gesteigert werden könnte . Schon heute herrscht
ein solches Mißverhältnis zwischen Bevölkerung
und NahrungSfpielraum , daß die Landwirtschaft
di « einheimische Bevölkerung nicht mehr zu er¬

nähren vermag , und groß « Mengen der erfor -

derlichen Lebensmittel durch Import beschafft
werden mässen.

775 . 000 Automobilopfer . DaS ist die Kehr -

seit « des AuiomobkliSmuS : im Laufe bei Jahres
1WS sind nach der Statistik deS „ Rational Sa -

sety Council " in Amerika 26 . 000 Personen

durch Automobilünfälle getötet , 760 . 000 Per¬

sonen mehr oder weniger schwer verletzt worden .

Unter den Todesopfern befinden sich nicht
weniger als 6000 Kinder unter 15 Jahren .

Schlußbilanz de - Kriege - . Auf dem Kon¬

greß der amerikanischen Roten - Kreuz - Gesell -
schaften in Washington wurde «in « Statistik
verlesen , di « eine Art Schlußbilanz des großen

Kriege - darstellt . Nach dieser Statistik schützt
das Rote Kreuz den Verlust an Menschenleben ,
die mit dem großen Kriege zusammenhängen ,
auf insgesamt 03 Millionen . Davon verloren
9 Milkonen ihr Leben direkt im Kriege , 6 Mil¬

lionen in den darauf folgenden Bürgerkriegen ,
40 Millionen gingen zugrunde an Epidemien ,
6 MMionen starben Hunger - und 8 MMionen

gingen in Naturereignissen zugrunde , die mehr
oder weniger als Auswirkung des Krieges an¬
zusehen sind .

Da - Abendkleid . „ Harry , schenk mir doch
eine neu « Abendwileite ! " — „ Ja , wo ist den «

>dein gut « - Kleid hin ? " — „ Das hat «ine Mott «

gefressen . "
Di « Hauptsache . „ Zwei Dinge hindern Sie

daran , « in guter Tänzer zu sein, " sagte der

Tanzlehrer . — „ Und da - wäre ? " — „ Ihr «
Füße . "

Verdächtig « Empfehlung . Alter Herr enga¬

giert einen Chauffeur : „ Ich kann mich wohl «
bei Ihrem bisherigen Dienstherr » über Füh¬
rung un - Charakter erkundigen ? " — „Leider
nicht , gnädiger Herr , meine früheren Herr » sind
alle während meiner Dienstzeit gestorben . "

Wohnungssuche . Ein junger Herr besichtigt
« in Zimmer . Es gefällt ihm sehr , nur findet
er , die Tapeten sähen so tot aus . . . —

„ Marten Sie nur bis zur Nacht, " sagte der

bisherige Mieter , der mit dem Koffer eben das

Zimmer verläßt , „ dann werden sie leben¬

dig . " .

Sein Ausweg . Der alte Verbrecher , der
schon so ost vor Gericht gestanden hatte , wollt «

sich wieder einmal auf alle mögliche Weise
herau - reden . Aber der Richter unterbrach ihn :
„ Ihnen glaube ich nicht mehr , un - wenn sie auf
« in Dutzend Bibeln schwören, " sagt « « r streng ,
„ was Sie auch imm « r sagen . Ich werde stets
davon überzeugt sein , daß das Gegenteil wahr
fft . " — . Hoher Gerichtshof, " sagte darauf der

Angeklagte , „ dann bekenn « ich mich schuldig ".

Di « Finanzlage des Schriftstellers F . ähnelt
stark der europäischen , es herrscht auch bei ihm
laufender Mangel an Bargeld . Es ist daher nicht
verwunderlich , daß ein ewiger Antrieb von

Gläubiger » an feiner Wohuungstür stattfindet .
Um diese dauernden lästigen Störungen zu ver¬

meiden , bracht « er eines Tages einen Zettel an
mit der Aufschrift : „ Auszahlungen finden nur
am Fünfzehnten - ei Monats statt . " Als di «

Gläubiger am Fünfzchnten an seine Tür kamcn ^
fanden sie einen neuen Zettel : „ . Heut « Wege »
Auszahlung geschlossen . "

Schmuck im Kinderzimmer . „ Mama, " frag -
die fünfjährige Käthe , „ warum haft du denn di «
Bilder da an die Wand gemacht ? " — „ Damit
du dir sie onfiehst , mein Kind . " — „ Nun schön, "
erwidert Käthe . „ Dann kannst du sie wieder

runter nehmen , ich habe sie gesehen . "

Bureau . „ Die Sache fft wichtig, " dringt ei »

Mann jn da - Polizeibureau , „ich hab « gestern
den Diebstahl meiner Uhr angezeigt . Es war

« in Irrtum . Di « Uhr hat sich gefunden . " —«

Wedau re, " blättert der Beamte in den Akten ,

„d- x Dieb fft bereit - verhaftet . "

Silbenrätsel .

AuS nachstehenden 39 Silben sind 14 Wörter

zu bilden , deren Anfangs - und Endbuchstabe »
von oben nach unten gelesen « in Zitat aus „ Don

Carlas " ergeben , (ch gilt als « in Buchstabe . )
al bo da di e e « n ger Hard i i ka lisch le K

ma nach nar ne Ni ny o ob on ot ra ra ri ri

rin sa ft - so » stro t « us van wa zo. Di « Wör¬

ter haben folgend « Bedeutung : 1. Sibirffcher
Fluß . 2. Reisegesellschaft . 3. Stern . 4. Schiller «

fche Dramengcstalt . 6. Byzantinischer Feldherr .
6. Geisteskranker . 7. Männlicher Vorname .

8. Fluß in Italien . 9. Berühmt « ! Dirigent .
10 . Perferkönig . 11 . Jahresschrift . 12 . Gestalt
aus der „Zauberftöte " . 13 . Küstenstrich a «

Mittelmeer . 14 . Rachegöttinnen .
*

Vokalwechsel .

Ist der Saft - er —e — gut geraten ,
Wird gesungen mit Frohsinn und Scherz .
Eine neu « — o — für den Sommer

Erfreut jedes weibliche Herz .
Die krächzenden schwarzen Gesellen
Mit — a — zieh » durch Wald und durch Feld .
Mit — ü — hat der fleißige Landmann

Für sein Bich den Acker bestellt .

Auflösungen der Raffel aus der vorletzten
Nummer :

Magisches Quadrat . Senkrecht und wag¬
recht : Ithaka , Thomas , Hoheit , Ameise , Kaiser,
Astern .

*

Silbenrätsel : 1. Erasmus ; 8. Salomo ; 3.

Israel ; 4. Razzia ; 5. Ranzen ; 6. Tannenberg ;
7. Domäne ; 8. Erker ; 9. Rachitis ; 10 . Murat ;
11 . Eimer ; 12 . Narkose ; 13 . Sahib ; 14. Chronist .
— „ E - irrt der Mensch , so lang er strebt . "
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